
lireatl-u, so laid back und hÖHL‘ wie zeit-
gleich nur Thc Velvct (Hitler-
grountl. lhe Hand, spiiter die grolscn bo-
tletistiindigeti Mtisetittisvrerxxralter der gro-
lscn zimerikatiiscliett Nlttsikctt. klingen
hier Wie eine Kreuzting aus The Seeds
und Vinlent iitämiiies (tatsatplilichsind die
Femmcs exakt das: eine Punk-ixtisgabe
turnt The Band) und die sich L-lllbtlhnfindt?
Hinwendungganz Psychedelias‘ zu COUH-
try VÜCSICFH klingt hier wie eine ltiose
ljmihutig, nicht wie die Heimkehr des
verlorenen Stihnes, der nach einem lan-
gen Acid-"frifi seine Eltern wiedtärsicht
("was tlas ("ltitintryr-Rextival (lann in Wirk-
lichkeit xu-‘ar. nicht zuletzt im Falle Dvlan).
Velvttt lfndergrtitintl und Bob Dylan sind
zu tlieseiti Zeitpunkt (llC Avantgarde? einer
_ltigetitlbewttgting, die in allen Aspekten
den literarischteti New Yorker Punk der
_I:ihre 761T. direkt ansteuert

. . .

noch

v:

ENN NICHT DER WELT-
geist seine bevorzugte
lIlSIOFlSChC Form, die
Wellenbevtteguiig in Ge-

fahr gesehen hatte, und dem Treibenden
(Iiaratis gemacht hattet: Durch Dylans
Sturz vom ß-itittirratl und das Attentat auf
Andv ‘xli-“arhtil. VC-"iire das nicht passiert,
dann wart: uns viel erspart geblieben. 68
wirre gleich in 7-’? übergegangen, die Be-
wegung hatte eine viel abgebrühtere Här-
te gehabt, “rare stoiskrziftiger. schvtterer zu
enttiitischen gewiesen. Der im Grunde ge-
nommen pubertiirc- Quatsch von der
ußlatik Generationa und anderen Kon-
strukten, vuare tiach dieser forcierten.
prolessitinellen Dosis Btisheit gar nicht
mehr moglich gewesen.

[nach tvar es eine bürgerliche Bos-
heit, eine aus dem Rausch der Überlegen-
heit des ästhetisch vollendeten ‚Ausdrucks
der eigenen Ziellosigkeit sich speisende
fitisheit. ‘ixler dann vom lN-iottirratl noch
liillt, ist eigentlich dafür zu bewundern.
dal5 er noch so lange braucht, bis er Gott
oder Ähnliches findet. Läais er VOfhCf

‚noch andere Dinge ausprobiert, x-ron de-
nen wir lernen können.

Lou Reed entivickelt inzwischen das,
vuas" er kann, zur Perfektion. jeder seiner
Stings ist mindestens eine kohärente,
SIlIUITIUDgSVOllC Filmszene. oft fast ein
Roman. Er rvird inhaltlich zum besten
Stingxxrritcrr. erzählt die definitiven Ge-
schichten der Ptip-Kultur. Das Dylan-Erbe
tritt teilweise David BOTVlCan. GeilerSH?‘-
re(e/r’s'!i’st.'/_>t’i' „l-fanrcli im Sinne Dvlans ist
etwa das Lied nLite On Marsa von der LP
nlltitiky Dorya, die klugerweise auch
Vilitlmtingen an die beiden 00er Stars ent-
halt, deren fast-trädlicheUnfälle die kultu-
relle Entwicklung .90 jäh stoppte: ‚Antiy
Warhol-c: und nRtibctrt Zimmermanne.
l)och was" visurde Kitts dem Kleister der
spnichlichcfin Form? Was wurde aus Dy-
lan?

Sicher blieb er ein begabter Stingwri-
ter. nlohn Vvesltfit’ HJfÜlngfl trnthiilt Klassi-
ker wie nAll ‚Along The \\l"2llflilt_i\\"cl‘cund
("iewaltiges wie n] Pitj.‘ litt: Poor
lmigrzintoe, später gefiel »Planet \‘i'":ix't'.s«-ein
wenig. läesser war nßlootl On Thc
‘Fracksu, kuriose Live-LPs wie oßefort’ The
Flootia. der Cxlam-Rockfltferstieli nilarti
Raine oder die schräge Reggae-Platte nLive
At Butitiktinu antüsierten. Dazwischen
mehrte sich Schrott, der in der zweiten
Hälfte der Siebziger die [lberhand tiahm.
lletite hat Bob Dytlan scitien JhSUllllCn
Tiefpunkt erreicht. mit der I.P a-Real Live-u.
Honorige alte Stings wie {fombstone
Bluesa werden von einer Stumpfrock-
Band hingerichtet, seine Stimme ist die ei-
nes Dylan-Plagiattfirs. Er hat nach seinem
lli’l()lt)rt'ild-l„lllfilllnur noch ein richtiges
Nieisteru-‘erk hingelegt, die notwendige
menschliche Ergänzung zu seinem groß-
artigen. aber gCWlSSCnlÜSCfl Lyrik-
Htihtäntliigen: sNashxtille Skylineoc.

YLAN HATTE JA GERA-
de in dem Moment eine
keinerlei lnhalten, keiner-
lei Ideen, nur sich selbst

verpflichttttt‘: sprachliche Meisterschaft
entwickelt, als ihn die junge wer: mehr
denn je zum ‚Iugendführttr haben tvollte.
Baudelaire als Pfadfinder-Punktionär?Das
ging natürlich nicht. Diese Situation ver-

ursachte einen zusätzlichen Druck, einen
Gevtrissensüberhang, der natürlich VOll
aufbrach. nachdem sich Dylan erholte
und sich in den Spiegel sttheti kOnnIC.
Vier war er? Was sollte er in dieser Situa-
tion sagen? Lind wie so vit:le. die ausführ-
lich und ausgiebigin künstlichen Paradie-
sen gelebt haben, entdeckte er nach sei-
ner Vertreibung aus diesen Paradiesen,
das Liebe. Das Liebsein, eine Geißel der
70er Jahre -— ja sicher ist er dumm urie
Bohnenstroh, aber unheimlich lieb —.

die einen komplexen Menschen aufseine
Llmgatigsformen reduzierte, und dabei
die primitivsten, lange Umarmungen,
freundlicherCxesichtsausdruck — am mei-
sten honorierte, hatte aber in einer be-
stimmten historischen Sekunde ihren
Sinn. Es war das Liebsein, das vollkom-
men verwirrte Metischeti brauchen, die
just von einem LSD-‘irip herunterkom-
men. Es war ein l-CLIFIZfFiSIigCS Erinnern an

Roots, ein ganz und gar artifizielles ohne
jede Schwerfalligkeit der späteren Land-
kommunebewohner.Und es ist eine Plat-
te dabei herausgekommen. die, und auch
das ist eine Lektion für uns heutige. zeigt,
daß tier Wleg zur notwendigen Vereinfa-
chung nach einer Phase der [iberspeziali-
sierung, also ein Punk-Effekt, von Coun-
try 8c Western geleistet xx-"erden kann. »Re—
sponsibilitytaund ngreat sayingsa — pltfitz-
lich konnte er sich nicht mehr Beatnik-
nihilistisch daran vohei stehlen, jaltitzlich
war er rührend, ein einziges Nlal aber so
sehr, daß es noch heute wirkt.

Lou Reed undjohn Cale, unsere bei-
den Lieblingspoeteti sind Meister in ver-
schiedenen Genres. Lou Reed des Epos,
John Cale europäischer Dekadenz-‘fradi-
tionen. Die Tradition der reinen sprachli-
chen Perfektion fehlt uns ebenso wie die
Fähigkeit zur Rührseligkcit im rechten
Moment. Lou Reed und John Cale haben
in ihren wechselvollen Karrieren oft
Kreuzungen mit dem Zeitgeist gehabt,
aber sie haben sich ebenso oft stumm und
eigensinnig enmritfkcrlt. Dytlan konnte sich
nur solange entfalten, wie er über dieses
Gespür verfügte, die historische Sekunde
zu ergreifen und für sieh zu nutzen. In
dem Sinne ist er fast mehr Pop als die an-
deren beiden. Heute ergreift er nur noch
seine Vergangenheit. Lind ist mir in seiner
desperaten Senilität lieber als ein frischer
Mick Jagger.
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